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Vierter Abschmt.
Von dicken Brust - oder lecksaften, u. s. w.

<^,ie altcpraktische Arzneikunst hat an solchen vorgeschriebe.
H^ nc» Arzneiformelneinen großen Uebersiuß,die der Ver¬
schreibe, nach Gefallen, bald Nrusisaft, bald Lecksaft, Lo-
hoch, oder Eyrup, betitelt; aus denen man aber heut zu Ta-
ge nicht viel zu machen pflegt. Das Eüsse und Klebrige die.
ser Arzneimittel macht sie nicht nur zum Einnehmen beschwer¬
lich, sondern auch für manche Magen widerwärtig und nach»
thcilig; so daß, indem man durch selbige die Lungen vom
Sckleime zu reinigen bemühet ist, die Verdauung dergestalt
verhindert wird, daß dadurch ein grösirer Vor! ach erzeuget
wird, der dergleichen Bemühungen vergeblich, wo nicht gar
fiar den Patienten schlimmer macht. Kurz, es gibt sehr we¬
nige von diesen, die sonst emen Nutzen hätten, als daß sie
bei betagten Personen dergleichen Husten befördern und erlcich.
lern, die zur Offcnhaltung der Brust nothig sind, und solche
Anhäufungen und Verstopfungenfortschaffen, die durch eine
verminderteAusdünstungverursacht worden sind, (das heißt:
was man gemeiniglich Erkaltung nenne) oder durch geschwäch¬
te Verdauung, wodurch Seitenstechen, Engbrüstigkeit, 5u-
fien, und dergleichen, zu entstehen pflegt. Es ist nichts un¬
gewöhnliches, daß man viele unter dieser Benennung antrift,
bei denen man die Absicht hat, zusammenzuziehen und zusam¬
men zu leimen: die aber billig zu verwerfen sind, weil derZu¬
cker und alles Süsse allen solchen Absichten entgegen ist, wie
bereits an vielen Stellen hinlänglich dargcthan worden ist.
Wo Oel unter diese Arzneigestalten gemischt werden soll, kann
es vorher überaus genau mit etwas Zucker, oder sonst ver«
ordnete» Pulvern, geschehen; und alsdann erst die Syrupe
nach und nach hinzugetröpfelt, bis eine gänzliche Einverlei¬
bung erfolget, wiewohl Oel und Cyrup ausserdem vermischt
werden können; jedoch nicht ohne viele Beschwerlichkeit und
Mühe.

3um Hrweicken:
!. Man nimt fein puloerisirte schwarze Brusitrochiske»,

zwei Quentchen; Süßholz-und Isopsyrup, von jedem eine
Unze; Mandelöl, ein halbe Unze. Kunstgemas gemischt.

2. Man nimt weiße Brusituchelchen, drei Quentchen;
Eibischsyrup und süß Mandelöl, von jedem anderthalbe Unze.
Kunstgemas gemischt.

3- Man nimt frisch gemachtes Hallfpulver, «m halb«
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Unze; Diakodium und Süßholzsyruv, von jedem andcrthalbe
lloze; süß Mandelöl, eine Unze. Kunsigemäs gemischt.

4. Man nimt Wallrath, zwei Quentchen,- weißen Zucker,
eine halbe Unze; Balsamsyrup, drei Unzen. Kunsigemäs ge.
mischt.

5. Man nimt zu Pulver gemachte Eibischwurzeln, drei
Quentchen; Schwefcldlumcn, ein Quentchen; Arabisches
Gummi, ein halbes Quentchen; geschlagenes Eiweiß, eine
Unze; Eibischsyrup so viel, als zureichend ist. Kunsigemäs
gemischt.

6. Man nimt Flöhkrautsamen und Quittcnkerne, von
jedem ein Quentchen; macht es mit hinlänglichem Rosenwas¬
ser zu exieu Schleim, an vier Unzen; nachdem es durchgesei'
hct, thut man geschlagenes Eiweiß von einem Cie, und fünf
Quentchen gepulverten weißen Zucker därzu.

Dieses schickt sich zu einem bösen Munde und Halse besser,
als zu irgend einer andern medicinischen Absicht, und ist über¬
aus kühlend und angenehm. Man muß es so lange als mög,
lich oben behalten, ohne hinunterzuschlucken.

7. Man nimt weißen Zuckerfant, sechs Quentchen; süß
Mandelöl und Eibischsyrup, von jedem anderthalbe Unze.
Kunsigcmas gemischt.

8. Man nimt rothen Mohnsyrup und Leinöl, v«n jedem
zwo Unzen; Anicsöl, z".'«n Tropfen; Zucker, zwei Quent«
chen. Kunsigemäs gemischt.

9. Man nimt Hambuttcnkonserve, eine halbe Unze; Dia«
todium und siß Mandelöl, von jedem anderthalbe Unze. Kunst»
gemäs gemischt.

iQ. Man nimt weiße Brusiküchelchenund Wallrath, von
jedem anderthalb Quentcken; süß Mandelöl und Balsamsy-
rup, von jedem anderthalbe Unze. Kunsigcmasgemischt.

11. Man nimt Cüßholzpulver, drei Quentchen; Frauem
haarsyrup und süß Mandelöl, von jedem eine Unze. Kunst-
gemas gemischt.

Es könnte» noch viel mehrere Beispiele angeführet wei¬
den; diese aber mögen hinlänglich seyn. Man uimt davon ei»
nen Löffel voll auf einmal, und wiederholet es zwei» drei, bis
viermal des Tages, nachdem es die Wichtigkeit der Zufälle
erfordert. Die oligten Lecksäste werden hauptsachlich bei Eng«
brüsiigkeitcn und im Seitenstechen verordnet, zur Heilung des
Wundwcrdens und derGesihwürc, und mn die traüsgespaim.
ten Fasern, die die Münduugen der Gefäße verenge». ge¬
schmeidig m,d schlaff zu machen. Die, welche den Brusiau.^
wurf befördern, sind von folgender Art:
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Reinigende und ablösende Aecksästt;
i. Man nimt Isopsyruv, drittchalbc Unze; süß Man¬

delöl, eine Unze; Aniesol, zween Tropfen; MnrrhentinkNir,
ein Quentchen,- Veilwurzclpulver, vier Scrupel; Benzöeblu-
men, einen halben Scrupel; Tabak, vier Grane. Kunstgc-
mäs gemischt.

2. Man nimt Gundermann- und Anoornsyrup, von je¬
dem anderthalbe Unze; einfachen Sanerhonig, eine Unze; zu«
sammengefttztcs Zehrwurzpulver, Vcilwnrzpulv >r und Gum¬
mi Ammoniak, (in Zmmietwasser aufgelöst und durchgeseihet)
von zcdcm ein Quentchen; Proprietatselirir, mit Schwefelöl
unter der Glocke zubereitet, ein halbes Quentchen; Benzoc-
blumen, zwölf Grane. Kunsigemas gemischt.

3. Man nimt Balsam von Tolu, zwei Quentchen; rei¬
bet ihn'mit dem Gelbett von emem Eie überaus fein und
weich; alsdann thut man andcrthalbe Unze Süßholzsyrupund
vier Tropfen Peruvianischen Balsam darzu, Kunsigemas
gemischt.

^. Man nimt Essig' und Cüßholzsyruv, von jedem eine
Unze; im weißen Weine aufgelöstesund durchgeseihetes Gum¬
mi Ammoniak, ein Quentchen; zusammengesetztes Zehrwurz-
Und Myrrhcnpulver, von jedem ein Quentchen. Knnsigemäs
gemischt.

Dieser letztere ist, wegen der Bitterkeit der Myrrhe, et«
was unschmackhaft; thut aber bei ziemlich vollgcpfropftcH
Gefäßen gute Dienste; so wie auch bei neroigten Engbrüstig-
leiten, die auf die gewöhnlichen Mittel nicht weichen.

5. Man nimt Snrup von den funfWurzeln, zwo Unzen:
überzogenen Knoblauch, eine halbe Unze; in Essig aufgelöstes
und durchgeseihetes Gummi Ammoniak, cm halbes Quent¬
chen; Leinöl, eine Unze. Kunsigemas gemischt,

6. Man nimt feine dünn geschnittene Venctianischc Sei¬
fe, eine halbe llnze; süß Mandelöl und Veilchensyrup, von
jedem eine Unze. Kunsigemas gemischt.

Dieser ist von einer unscheinbaren Farbe; weil die Seife
den Cnrup grün macht; er befördert aber machtig denBrust-
auswürs, und ist auch in Unreinigkeiten anderer Eingeweide,
ausser den Lungen, ein gutes Reinigungsmittel.

7. Man nimt Wallrath, eine halbe Unze; weißen Zucker,
eine Unze; Tolutanisckcu Balfamsyruv, anderthalbe Unje;
Kunsigemas zu einer weichen Mischung gemacht.

Dieses wird stark mr Heiserkeit empfohlen; und wenn
man noch eine Unze Leinöl hinzuthäte, würde es zu dieser Ab«
ficht lehr verbessert werden.

z. Man nimt neu ausgezogenesLeinöl, weißen Zucker-
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lM, fein gepulvert und Gundermannsyrup, von jedem eine
Unze; Veilchenwurzpulver, ein Quentchen; Schwefelblumen,
ein halbes Quentchen; Gummi, Ammoniaktinktur, zwölf Tro«
pfen; Aniesöl, vier Tropfen; Htrschhornftü;, sechs Grane;
kunsigemas gemischt.

9. Man nimt Balsam von Copaiva, zwei Quentchen;
reibet ihn nut dem Gelben von einem Eie weich: thut alsdann
drei Quentchen feinpulverisirten Zuckerkant darzu; anderthal-
be iu,ze Leinöl: und drittehalbe Unze Eibischsyrup. Kunsige-
mäo gemWt.

iQ. Man nimt Mcerzwicbelsaucrhcnig, Safranchrup
und Leinöl, von jedem eine Unze; fein pulverisirten Zucke«-
kant, eine halbe Unze: kunstgcmas gemischt.

11, Man illmc Lola:cllusbalsam, eine halbe Unze; von
Gi.'ead, anderthalb Quentchen Mischet es wohl mit dem
Weißen voncllum Eie, thut alsdann zwo Unzen rochen Mohn«
syrup darzu; eme Unze süß Mandelöl; zwölf Tropfen Cchwe-
felgeisi uncer der Glocke: tunstgcmäs gcniischt.

Fünfter Abschnit.
Von iatwergen.

4 ^nter diese Gestalt sind gewisse Dinge fast zu allen Absichten
«4 zu bringen: und da sie die meisten einfachen Arzneimittel
in Eubsian. enthalten; so kann man sich überhaupt in wichti¬
gen und schweren Fallen insgemein auf sie verlassen. Die einzi,
gen Dinge, die nicht füglich auf diese Art behandelt werden
können, sind solche, die ausstrst bitter und ekelhaft, oder vvn
solcher Wirksamkeit sind, daß ihre Gaben nicht genau genug
abgemessen und bestirnt werden können: indem sie insgemein
nach Gutdünken, in,der Menge und Größe einer Muskatnuß,
oder dergleichen, vorgeschrieben werden. Daher man auch
unter dieser Abtheilung keines von den bittern Magenmitteln,
noch von den starken Purgier- oder narkotischen Mitteln an¬
treffen wird: denn erstere sind in dieser Gestalt nicht wohl hin¬
unterzubringen, und die beiden lehttrn müssen in Anse¬
hung ihrer Gaben mit d^ äussersten Genauigkeit abgewogen
werden, und schicken hch ocber blos für Bissen. Die Mm«
ge der trocknen und flüssigen Ingredtti;ie l nuß hier in einem
solchen Verhältniße seyn, daß die Konsistenz etwas dünner
wird, als bei den in om Apotheke« befindlichen Latwergen;
und wo viele Pulver «rit 5.irbei sind, müssen sie schr dünn ge¬
mischt werden, weil sie so gleich, nachdem sie wenige Stunden
gestanden haben, steif westm».; als wenn sie j- B. mit dem
PeruvianischenRindenpulver, und dergleichen trocknen Snb-
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